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©onnenfronen, unb über neunjig SfennigjinSbriefe („ablöfige

Sfennigjinfe") tet Settage oon nietyt ganj 31,000 Sfunben.
©ben biefer SBoblftanö madjte es itym möglich, beträchtliche

©elboocfdjüffe ju maetyen; fo ftreefte et bei bernifdjen Se*

gtetung 1000 Sfunbe, unb bei ©tabt Saufanne 1200 ©onnen*

ftonen gegen einen jährlichen SinS oon je 5 °/0 oot. ty

Sm Sahte 1577 maetyte Sägeli eine „Setgabung" an

bie Sfrünbe ju Stemgniteit, inbem et bei bortigen Sitctye

100 Sfunbe füt ben Stebttanten fdjenfte. ©iefe ©umme

übernahm fpät« bei ©djwtegetfohn bes ©tblaffets, SiflauS

oon SBeingatten, bem Steöitanten jätjrlid) ju oetjinfen.2)

Süden wit jum ©djluffe notty einmal auf bas tange

unb nielberoegte Seben unfetes tyetoottagenben ©taatsmannes

jutüd, fo ttitt unS entgegen, wie innig baSfelbe mit bei

©efdjidjte bes geeiftaats Sern oermadjfen gewefen, fo baß

bie ©rjätyteitg ebenfo fetyt ete ©tüd Sebgefcbidjte Setn's oor
uns abrollte, als eine bloße SebenSbefd)tet6ung. ©ie fütytte

unS te öie Seb, wo Setn feineu größten äußern Umfang
erreichte, nidjt nur bei öen ©liebern ber fdjroeijerifdjen ©ib*

genoffenfdjaft feinen ©influß übte, fonbern felbft mit gürften
fidj fiegreidj auSeinanbeifefete; jugteicty in bie -Seit» wo Sern

auf bem geiftigen ©ebiete, als Sorfämpferin unö Sefdjüfeetin
ber Seformation, ta erfter Sitae ooranfdjritt, bie teine Setyte

beS ©oangeliums toiebet auf ben Seuctyt« ju ftellen. SBie

Setn untet feinen SJtitftänben, fo tagt in jenet Seb bte etyt*

futdjtgebietenbe S«fönüdjfeb Sägeü's im beenifetyen ©taate

ty StattySmanual unb StyeiUibett.
ty (Sbenbajctbft. — ©ieje „Setgabung" Stägeli'S wutbe »ott

bet betnijdjen Stegietung am 20. SJtai 1577 „ftünblidj" »et=
banft. (StattySmanual.)

Ill
Sonnenkronen, und über neunzig Pfennigzinsbriefe („ablöfige

Pfennigzinse") im Betrage von nicht ganz 31,000 Pfunden.
Eben dieser Wohlstand machte es ihm möglich, beträchtliche

Geldvorschüsfe zn machen; so streckte er der bernischen

Regierung 1000 Pfunde, und der Stadt Lausanne 1200 Sonnen-

Konen gegen einen jährlichen Zins von je S °/g vor. ^)

Im Jahre 1577 machte Nägeli eine „Vergabung" an

die Pfründe zu Bremgarten, indem er der dortigen Kirche

100 Pfunde für den Predikanten schenkte. Diese Summe

übernahm später der Schwiegersohn des Erblassers, Niklaus

von Weingarten, dem Predikanten jährlich zu verzinsen, ^)

Blicken wir zum Schlüsse noch einmal auf das lange
und vielbewegte Leben unseres hervorragenden Staatsmannes

zurück, so tritt uns entgegen, wie innig dasselbe mit der

Geschichte des Freistaats Bern verwachsen gewesen, so daß

die Erzählung ebenso sehr ein Stück Zeitgeschichte Bern's vor
uns abrollte, als eine bloße Lebensbeschreibung, Sie führte
uns in die Zeit, mo Bern seinen größten äußern Umfang
erreichte, nicht nur bei den Gliedern der schweizerischen

Eidgenossenschaft seinen Einfluß übte, sondern selbst mit Fürsten
sich siegreich auseinandersetzte; zugleich in die Zeit, wo Bern

auf dem geistigen Gebiete, als Vorkämpferin und Beschützerin

der Reformation, in erster Linie voranschritt, die reine Lehre

des Evangeliums mieder auf den Leuchter zu stellen. Wie
Bern unter seinen Mitständen, so ragt in jener Zeit die

ehrfurchtgebietende Persönlichkeit Nägeli's im bernischen Staate

') Rathsmanual und Theillibell.
2) Ebendaselbst. — Diese „Vergabung" Nägeli's wurde von

der bernischen Regierung am 20, Mai 1577 „fründlich"
verdankt. (Rathsmanual,)
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hetoot. Sluf SetnS ©tyte unö SBoblfabtt wat fein Süd
gerichtet, ©eine langjährige güfemng bes työctyften SlmteS im

©taate, ju bem et fid) tafcty empocgefdjwungen, befunöet öas

hotye Setttauen, öaS feine Satetftabt in ityn fefete; unb butd)
feinen taftlofen ©if« in ifeiera ©ienfte, oetbunöen mit feinem

ptattifdjen Urttyeile unb butctygteifenben SBitlen, hat er es

audj gerechtfertigt. SBenn eS galt, fcbroieiige Settyältniffe ju
entminen, fo roat es Sägeli, bet butd) HugeS unö ent*

fctytebenes ©infdjteben ben Snoten ju löfen ober ju jertyauen

betufen wutbe. ©aoopen unb bie ©taöt ©enf, an beten

©djidfalen im fedjsjetynten Sahtfeunbett Setn fo angelegen!*

lieben Styeil natym, ja in biefelben ftyätig einzugreifen betufen

roat, tyaben baoon Seugntß abgelegt, ©«felben ©utfehiebeubeb,

bodj audj weifet SJtäßigung begegneten wit auf bem ttectyücben

©ebiete, wo eS galt, bie Setyre bet heiligen ©ctyrift wieöet

als Sictytfctynut einzuführen. — Slbet nietyt nut im SattyS*

faate unb in biplomatifctyen Sertyanblungen, fonbetn audj im

gelbe triftete Sägeli bet ©tabt Setn bebeutenbe ©ienfte: fo

als Obeianfübtet bei Semet gegen ben Safteltan oon SJtuffo,

bei bei ©tenjberoaCtyung gegen SBalliS; unb ben StiegSjug

gegen ©aoopen bradjte et buicty bie tafetye ©tobetung bei

SBaabt ju einem tübmlidjen ©nbe. ©ie bott gefammelten
reichen ©cfahiungen mußten ityn befonbetS befähigen jn bei

Sbeilnabme an bei Obetleiteng bes beinifdjett SiiegSroefens,

ju bei et fpät« betufen toatb. SBußte et — wie einmal in
Sielen — ben ©eift bei Ungebulö unb SJteutetei untet fein«
SJtannfctyaft butd) entfdjloffeneS Sluftteten ntebetjutyalten, fo

robb anbererfetts aucty beridjtet, baß er bei feinen Unter*

gebenen, bie ityn fetyleetytroeg „©ans gtanj" ju nennen pflegten,

fetyt beliebt wat.
©länjt aud) Sägeli nidjt butd) Styaten obet SBeife,

weldje bie Sactywelt fottroätyienb tütyntt unb berounbett; hat
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hervor. Auf Berns Ehre und Wohlfahrt war sein Blick

gerichtet. Seine langjährige Führung des höchsten Amtes im

Staate, zu dem er sich rasch emporgeschwungen, bekundet das

hohe Vertrauen, das seine Vaterstadt in ihn setzte; und durch

seinen rastlosen Eifer in ihrem Dienste, verbunden mit seinem

praktischen Urtheile und durchgreifenden Willen, hat er es

auch gerechtfertigt. Wenn es galt, schwierige Verhältnisse zu

entwirren, fo war es Nägeli, der durch kluges und

entschiedenes Einschreiten den Knoten zu lösen oder zu zerhauen

berufen wurde, Savoyen und die Stadt Genf, an deren

Schicksalen im sechszehnten Jahrhundert Bern so angelegentlichen

Theil nahm, ja in dieselben thätig einzugreifen berufen

mar, haben davon Zeugniß abgelegt. Derselben Entschiedenheit,

doch auch weiser Mäßigung begegneten mir auf dem kirchlichen

Gebiete, mo es galt, die Lehre der heiligen Schrift mieder

als Richtschnur einzuführen. — Aber nicht nur im Rathssaale

und in diplomatischen Verhandlungen, sondern auch im

Felde leistete Nägeli der Stadt Bern bedeutende Dienste: so

als Oberanführer der Berner gegen den Kastellan von Musso,

bei der Grenzbemachung gegen Wallis; und den Kriegszug

gegen Savoyen brachte er durch die rasche Eroberung der

Waadt zu einem rühmlichen Ende. Die dort gesammelten

reichen Erfahrungen mußten ihn besonders befähigen zu der

Theilnahme an der Oberleitung des bernischen Kriegswesens,

zu der er später berufen maro. Wußte er — wie einmal in
Aelen — den Geist der Ungeduld und Meuterei unter seiner

Mannschaft durch entschlossenes Auftreten niederzuhalten, so

wird andererseits auch berichtet, daß er bei seinen

Untergebenen, die ihn schlechtweg „Hans Franz" zu nennen pflegten,

sehr beliebt war.
Glänzt auch Nägeli nicht durch Thaten oder Werke,

melche die Nachwelt fortmährend rühmt und bewundert; hat
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« aud) nietyt ©elbenttyaten oollbtadjt, welctye in Siebetn be*

fungen unb oetfeetilictyt weiben, — bennoety wieb, fo lange

Setn eine ©efctyictyte befifet, in biefet bet einficfetSoolte, ttyat*

ttäfttge Staatsmann uttb Schultheiß, bet ©tobet« bet SBaabt,

©anS gtanj Sägeli, feine ©btenfteüe finben. SJtöge bei Sein«,
fo oft et bas untängft auf bem neuen SJtufeum aufgerichtete

Stanbbilb Sägeü'S anfdjaut, audj bei Seibienfte beSfelben

um baS Sßobl beS betnifetyen ©emeinroefens in tteuem unb

bantbatem Slnbenfen fid) «innetn

•¦Berner SEafcfrenbu(S. 1873.
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er auch nicht Heldenthaten vollbracht, welche in Liedern

besungen und verherrlicht werden, — dennoch wird, so lange

Bern eine Geschichte besitzt, in dieser der einsichtsvolle,

thatkräftige Staatsmann und Schultheiß, der Eroberer der Waadt,
Hans Franz Nägeli, seine Ehrenstelle finden. Möge der Berner,
so oft er das unlängst auf dem neuen Musenm aufgerichtete

Standbild Nägeli's anschaut, auch der Verdienste desselben

um das Wohl des bernischen Gemeinwesens in treuem und

dankbarem Andenken sich erinnern!

Berner Tafchenbuch. 1873.
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